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Der Wünschewagen des Ar-
beiter-Samariter-Bundes (ASB)
erfüllt seit November 2018 in
der Region Allgäu/Schwaben
die letzten Wünsche von Ster-
benskranken. Im Rahmen der
Nikolausaktion der Kolpings-
familie Obergünzburg wurden
im vergangenen Jahr Spen-
den gesammelt werden, wovon
250 Euro nun an den in Kauf-
beuren stationierten Wünsche-
wagen übergeben wurden.
Günter Heinold, der Organisa-

tor der Nikolausaktion, wurde
bei der Übergabe von der ge-
samten Nikolausmannschaft
begleitet. Um die Wünsche der
schwerstkranken Menschen
erfüllen zu können, ist der
Wünschewagen auf Spenden-
und Sponsorenmittel angewie-
sen. Die Kolpingsfamilie hofft,
dass die Spende dieses tolle
Projekt weiter voranbringt und
noch viele Wunschfahrten un-
ternommen werden können.
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Der neunte Faschings-
markt der Aktion Hoffnung in
Marktoberdorf war laut den
Veranstaltern ein voller Er-
folg. Mehr als 260 Besucher
waren von der großen Aus-
wahl an bunten und ausgefal-
lenen Kostümen begeistert.
Der Reinerlös von 1 063,86

Euro wird an das Straßen-
kinderzentrum in Südsudan
gespendet. Ohne das Enga-
gement der ehrenamtlichen
Helferinnen und Helfer des
Katholischen Frauenbundes
wäre so ein Erfolg nicht mög-
lich gewesen.
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Bereits das fünfte Jahr in
Folge können die Kunden im
Neugablonzer V-Markt ihr Fla-
schenpfand für eine Spende
für Menschen in Not einlösen.
Am Ende des Kalenderjahres
werden die Bons gezählt und
der Erlös an die örtliche Hilf-
sorganisation humedica ge-

spendet. 2019 kam eine stolze
Summe von 3 356 Euro zu-
sammen. Mit der Spende wer-
den weltweit Projekte finan-
ziert, die Menschen zu Gute
kommen, die durch Naturka-
tastrophen oder strukturelle
Armut unverschuldet in Not
geraten sind. Foto: humedica

Die Vorstandschaft des Ba-
yern-Fanclubs Triple-Winners
Biessenhofen durften kurz vor
Weihnachten einer vom Schick-
sal schwer getroffenen Fami-
lie aus Biessenhofen eine Spen-
de in Höhe von über 1000 Euro
überreichen. Diese wurde unter
den Mitgliedern des Fanclubs
im Rahmen der „Sternstun-
den-Woche“ gesammelt. Auch

für die Familie aus Rettenbach
wurde unter den Mitgliedern
des Fanclubs spontan gesam-
melt. Und auch hier konnten
über 1300 Euro gespendet wer-
den. Die Vorstandschaft des Ba-
yern-Fanclubs Triple-Winners
möchte sich daher nochmals
herzlich bei allen Mitgliedern
für die zahlreichen Spenden be-
danken. Foto: Elli Thiel

Im Rahmen eines Projekt-
chors haben Schülerinnen
des Mariengymnasiums Kauf-
beuren ein Weihnachtskon-
zert in der Institutskirche in
Kaufbeuren veranstaltet und
mit ihren Eltern und Lehrern
gemeinsam Weihnachtslieder
gesungen. Die Hälfte der Ein-
nahmen, ganze 400 Euro ha-
ben nun die Schulleitung,
Frau Christine Frank und Mu-
siklehrer, Herr Manuel Wil-
helm, der Kinderstation am

Klinikum Kaufbeuren über-
reicht. Chefarzt, PD Dr. Mar-
cus Rauchenzauner möchte
diese großzügige Spende nun
für die kindgerechte Ausstat-
tung verschiedener Untersu-
chungsräume verwenden. Er
bedankt sich mit Stationslei-
tung, Frau Gudrun Meirich
und Pflegedienstleitung, Frau
Andrea Lehmann, sehr herz-
lich bei allen Mitwirkenden
und die großartige Idee.
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Bereits seit über drei Jahren
gibt es in Kaufbeuren die in-
tegrative Wohngemeinschaft
„TETRA-Pack“ unter der Trä-
gerschaft der Lebenshilfe
Ostallgäu, der Kulturwerkstatt
Kaufbeuren und der Antonie-
Zauner-Stiftung. Fünf Men-
schen leben in Altstadtnähe
zusammen. Dass die Wohnge-
meinschaft mittlerweile gänz-
lich barrierefrei zugänglich ist,
ermöglicht seit kurzem eine
mobile Treppenraupe. Dank ei-

ner Spende in Höhe von 2000
Euro der Kreis- und Stadtspar-
kasse Kaufbeuren und einem
Zuschuss von Sanitätshaus Lan-
germeier in Höhe von 800 Euro
konnte das Gerät angeschafft
werden. Die Bewohner*innen
können das Hilfsmittel selbst-
ständig nutzen und Besucher,
die z. B. auf den Rollstuhl an-
gewiesen sind, nun problemlos
die Eingangsstufen auf- und ab-
wärts transportieren.
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Kolpingsfamilie spendet

Faschingsmarkt als Hilfe Flaschenpfand gespendet
Zahlreiche Spenden

Mariengymnasium spendet Barrierefreie Wohngemeinschaft

BLICKPUNKT SPENDENKleider-/ Spielzeug-
basar Lamerdingen
Lamerdingen (ex). Ein

Kleider- und Spielzeugbasar
findet am Sonntag, 1. März,
von 12.30 bis 15 Uhr im Dorf-
gemeinschaftshaus in Lamer-
dingen statt. Verkauft werden
Spielsachen sowie Kinder-
kleidung für Frühjahr und
Sommer. Chiffrenummern
und Infos gibt es ab Mon-
tag 17. Feburar, ab 9 Uhr un-
ter 08248/901233 oder
08248/901957.

Ostallgäu (ex).
Auch wenn die Temperatu-
ren nicht wirklich winterlich
sind, können Naturfreunde
die heimischen Vögel im Gar-
ten füttern. Der Landesbund
für Vogelschutz (LBV) gibt
Tipps, wie die gefiederten
Gartenbesucher verantwor-
tungsvoll unterstützt werden
können.

Und wer jetzt füttert, holt
sich während der grauen Jah-
reszeit mit Rotkehlchen, Grün-
fink oder Blaumeise etwas Far-
be und Leben in den Garten
oder an den Balkon. „Natür-
lich löst die Vogelfütterung
keine großen Naturschutzpro-
bleme, aber sie hilft einigen
häufigen Arten. Und wer rich-
tig füttert, schadet den Vögeln
nicht, sondern hat auch noch
Spaß, das bunte Treiben am
Futterhaus vor dem Fenster zu
beobachten“, so LBV-Biologin
Annika Lange.

BEOBACHTEN MIT SPASS

Vögel füttern macht Spaß
und das Beobachten an der
Futterstelle kann zu einem
unterhaltsamen Rätselspiel
werden: Wer lässt sich heu-
te blicken? Ist ein neuer Be-
sucher dabei? Insbesondere
Kinder sind regelrecht begeis-
tert, wenn sich neben Spatz,
Blau- und Kohlmeise auch
seltenere Gäste wie Erlenzei-
sig oder Gimpel zeigen – und

sie diese mit der Zeit auch er-
kennen. Eine Futterstelle ist
nicht nur im Garten, sondern
auch am Balkon schnell und
einfach eingerichtet. Eine Vo-
gelfütterung ersetzt jedoch
keinen naturnahen Gärten
mit vielfältigen, heimischen
Pflanzen zur Unterstützung
der Vögel im städtischen Be-
reich.

Die Früchte des heimischen
Weißdorns zum Beispiel
schmecken über 30 Vogelar-
ten, die des Schwarzen Ho-
lunder fressen sogar über 60
Vogelarten. „Doch trotz re-
gelmäßiger Fütterung verlie-
ren Vögel nicht die Fähigkeit,
natürlich vorkommende Nah-
rung zu finden“, betont die Bi-
ologin. Gartenvögel nehmen
häufig nur einen Teil ihrer
Nahrung an Futterstellen auf,
sie besuchen unterschiedliche
Futterstellen im Tagesverlauf
und können sich daher relativ
schnell umorientieren, falls
eine Futterquelle ausfällt. In
verschiedenen Studien wird
darauf hingewiesen, dass die
Vögel nicht von der Futter-
stelle abhängig wurden.

KEINE ABHÄNGIGKEIT

Wer beim Einrichten der
Futterstelle die Tipps des LBV
befolgt, kann die gefiederten
Gäste am Futterhaus beson-
ders gut beobachten. Die Hy-
giene am Futterplatz ist gera-
de bei milderen Temperaturen

wichtiger denn je. „In klas-
sischen Futterhäuschen, in de-
nen die Vögel beim Fressen
sitzen, kann das Futter leicht
verschmutzen. Daher sollten
diese unbedingt täglich gerei-
nigt oder noch besser durch
Futtersilos ersetzt werden“,
sagt Lange. Darüber hinaus
ist zu beachten, dass ein Dach
das Eindringen von Nässe ins
Futterhaus verhindert, da sich
ansonsten auch Krankheits-
erreger ausbreiten können.
Außerdem sollten Katzen in
unmittelbarer Nähe keine Ver-
steckmöglichkeiten finden.
„Mit mehreren Futterspen-

dern, die mit Weichfutter, ei-
ner Körnermischung und Fett-
futter gefüllt sind, wird die
Futterstelle für sehr viele Win-
tervögel interessant“, so das
Fazit von Lange. „Keinesfalls
dürfen jedoch altes Brot oder
Essenreste verfüttert wer-
den, da Salz und Gewürze für
die meisten Vögel unverträg-
lich sind und ihnen schaden.“
Auch eine Vogeltränke sollte
an keiner Futterstelle fehlen,
da gerade Körnerfresser täg-
lich Wasser zum Trinken be-
nötigen.

Weitere Infos finden Sie un-
ter www.lbv.de/fuettern.

Verantwortungsvolle Unterstützung
Vogelfütterung bringt Farbe und Leben in Gärten – Trotz milden Wetters unproblematisch

Vögel zu füttern macht Spaß. Sie können an hausnahen Futter-
stellen sehr zutraulich und manchmal sogar handzahm werden.
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Ober-/Ostallgäu (ex).
Die Temperaturen liegen im
Wintermonat Januar bisher
weit über dem Durchschnitt
und Schneefall ist Mangelwa-
re. Dabei wissen die Waldbe-
sitzer, „dass es vor allem für
manche Nadelbäume gefähr-
lich ist, wenn die schützende
Schneedecke ausbleibt“, sagt
Markus König, Revierleiter
am Forstbetrieb Sonthofen.

Die Schneeauflage verhin-
dert laut König, dass der Boden
durchfriert. Damit steht das vor-
handene Wasser den Bäumen
zur Verfügung. Fehlt die Schne-
eisolation und gefriert der Bo-
den tief, könne dies vor allem für
junge Bäume zum Austrocknen
führen. König: „Wenn die Sonne
scheint, öffnen die Bäume ihre
Verdunstungsklappen. Aber aus
der gefrorenen Erde kann die
Sonne kein flüssiges Wasser in

die Krone pumpen. Die Bäume
vertrocknen in der Folge.“ Au-
ßerdem fehle der Schnee, der
im Frühjahr langsam wegtaut,
um die Wasserspeicher der Bäu-
me aufzufüllen. Schnee, der
spät im Jahr kommt, verdunste
wegen der kräftigen Sonne zu
einem größeren Teil. Das Was-
ser versickert also nicht und
steht den Pflanzen nicht zur Ver-
fügung. Das alles hat laut König
Auswirkungen auf die Wasser-
versorgung, wenn die Vegetati-
onsperiode beginnt. Wegen des
Trockenstresses seien die Bäume
weitaus anfälliger für den Bor-
kenkäfer. Was also tun, um den
Wald zu erhalten? Sonthofens
Staatsforsten-Chef Jann Oetting
sieht im „Klimawald“ die Zu-
kunft. Das seien Waldbestände,
„die durch Pflanzenwahl, Stand-
ortsbeachtung und hohen Mi-
schungsanteil – mindestens vier
Baumarten auf der Fläche – den

Widrigkeiten des Klimas etwas
entgegensetzen können.“ So gel-
te es, speziell die Fichte zu erset-
zen, die als Flachwurzler beson-
ders anfällig für Trockenheit ist.
Stattdessen seien beim Nadel-
holz Tanne, Douglasie, Lärche
und Kiefer eine gute Wahl. Bei
den Laubbaumarten Linden, Ei-
chen und der Bergahorn.

Kein Schnee: Nadelbäume trocken
Vor allem Fichten laufen Gefahr, zu viel Wasser zu verlieren
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